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Migration als gesellschaftlicher Normalfall

Migrationsbewegungen nach und aus Deutschland – wenn-
gleich in unterschiedlichen Dynamiken  – haben immer 
schon stattgefunden, daher gehört migrationsbedingte Viel-
falt zur gesellschaftlichen Normalität. Im Schulsystem wird 
diese jedoch nicht als Normalfall und Ausgangslage voraus-
gesetzt, sondern als problematische Besonderheit wahrge-
nommen, die reguläre Strukturen irritiert und somit spezi-
fische Sonderstrukturen und -behandlungen erforderlich 
macht. Dies lässt sich in besonderem Maße für Schüler/-in-
nen und Auszubildende nachzeichnen, die ihre Bildungs-
biografie nicht in Deutschland begonnen haben und häu-
fig als neu zugewandert bezeichnet werden (vgl. Massumi 
2019). Angesichts der Komplexität der Thematik kann der 
Fokus lediglich auf die aktuelle Migration gelegt werden, 
sodass komplexe Migrationsverhältnisse im Bildungssys-
tem hier unberücksichtigt bleiben. Als neu zugewanderte 
Schüler/-innen werden für gewöhnlich diejenigen bezeich-
net, die ihre formale Bildungsbiografie nicht ab der ersten 
Jahrgangsstufe in Deutschland begonnen haben, sondern 
erst später ins deutsche Schulsystem eingemündet sind und 
noch nicht über hinreichende Deutschkenntnisse verfügen, 
um am regulären Unterricht erfolgreich teilzunehmen (vgl. 
Massumi u.  a. 2015). Mit Blick auf weitere Merkmale, z.  B. 
die Staatsangehörigkeit, Migrationsursache, Bildungsvor-
erfahrung, ist diese »Gruppe« jedoch heterogen.
Vor diesem Hintergrund setzt sich der Beitrag mit der Frage 
auseinander, wie (angehende) Lehrkräfte professionalisiert 
sein müss(t)en, damit sie der migrationsbedingten Hetero-
genität im Schulsystem gerecht werden und gleichzeitig 
alle Schüler/-innen auf eine u.  a. von Migration geprägte 
Gesellschaft vorbereiten können. Dieser Fragestellung zu 
begegnen und konkrete Antworten für die Lehrerbildung 
zu entwickeln, erscheint angesichts aktueller politischer 

sowie gesellschaftlicher Entwicklungen besonders notwen-
dig. Wie die aktuelle Mitte-Studie (vgl. Zick/Küpper/Mo-
kros 2023) unmissverständlich deutlich macht, nehmen 
in Deutschland rechtsextreme Anschauungen deutlich zu 
und rassistische Ansichten sind auch in der Mitte der Ge-
sellschaft zunehmend stärker vertreten.

(Aus-)Bildungssituation von Neuzugewanderten

Die Teilhabechancen und Bildungsbeteiligung von neu 
zugewanderten Personen sind gegenüber denjenigen, die 
ihre Schulbiografie von Anfang an im deutschen Schul-
system durchlaufen haben, deutlich geringer: Dies zeigt 
sich mit Blick auf die besuchte Schulform (vgl. Will/Be-
cker/Winkler 2022) und die erzielten Schulabschlüsse 
(vgl. Destatis 2022). Neuzugewanderte sind verstärkt im 
Übergangssektor des berufsbildenden Systems vertreten, 
wo sie häufig einen ersten Schulabschluss erreichen (vgl. 
Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022). 
Somit kommt berufsvorbereitenden Bildungsangeboten 
eine wichtige Rolle zu, neu zugewanderten Personen Schul- 
und/oder Berufsabschlüsse zu ermöglichen (vgl. Massumi 
2019). Qualitative Befunde verweisen darauf, dass berufs-
bildende Schulen aufgrund ihrer in sich differenzierten 
Struktur eine hohe innere Durchlässigkeit haben, sodass 
Übergänge zwischen Bildungsgängen eher aufeinander 
aufbauende Schulabschlüsse zulassen, als im allgemeinbil-
denden System (vgl. ebd.).
Angesichts der steigenden fachlichen sowie bildungs- und 
fachsprachlichen Anforderungen in höheren Jahrgangs-
stufen ist davon auszugehen, dass die Teilhabechancen von 
Neuzugewanderten geringer sind, je später Heranwachsen-
de nach Deutschland migrieren. Die aktuellen Befunde der 
PISA-Studie (vgl. OECD 2023) stärken diese Hypothese, da 
niedrigere Kompetenzniveaus erreicht wurden, wenn die 
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Migrationsbedingte Vielfalt ist sowohl an allgemeinbildenden als auch an 
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Migration nach der Vollendung des 12. Lebensjahrs statt-
gefunden hat.
Mit Blick auf die duale Ausbildung haben Geflüchtete 
gegenüber Nicht-Geflüchteten deutlich geringere Ein-
stellungschancen für eine betriebliche Ausbildung (vgl. 
Eberhard/Schuss 2021), auch wenn seit 2015 immer 
mehr Betriebe geflüchtete Auszubildende aufnehmen 
(vgl. Gerhards 2022). Hinzu kommt, dass ausländische 
Staatsangehörige im Vergleich zu deutschen Staatsange-
hörigen deutlich seltener die Abschlussprüfung bestehen 
(vgl. BIBB 2023, S. 158). Auszubildende mit Fluchthinter-
grund schließen ihre Ausbildung seltener erfolgreich ab 
als jene ohne Fluchthintergrund (vgl. Granato/Christ 
2022). Vor diesem Hintergrund ist es nicht verwunderlich, 
dass überproportional viele Personen mit eigener Migra
tionserfahrung keinen Berufsabschluss erlangen (vgl. BIBB 
2023, S. 292).

Professionalisierung von Lehrkräften im Kontext 
aktueller Migration

Qualitative Untersuchungen offenbaren seit Jahren, dass 
Lehrkräfte in Bezug auf migrationsbedingte Vielfalt häufig 
nicht ausreichend professionalisiert sind: So kämpfen sie 
mit der enormen Heterogenität innerhalb der Klassen, die 
durch Neuzugewanderte insbesondere mit Blick auf deren 
Bildungsvorerfahrungen, Mehrsprachigkeit und noch un-
zureichenden Deutschkenntnissen verstärkt wird. Häufig 
beklagen Lehrer/-innen nicht nur unzureichende zeitliche, 
materielle und personelle Ressourcen, sondern auch ihre 
eigene fehlende Expertise. Sie kennen bspw. die schulrecht-
lichen und bildungspolitischen Vorgaben und ihre schuli-
schen Handlungsmöglichkeiten nur unzulänglich (vgl. 
Massumi 2019). Erwähnt wird aber auch die mangelnde 
Unterstützung sowie Verantwortungsübernahme durch 
Schulleitung und Kolleg/-innen sowie die fehlende Einbin-
dung der Themen Zuwanderung und Vielfalt in ein schuli-
sches Gesamtkonzept (vgl. Otto u.  a. 2016).
Lehrkräfte sind oftmals nicht in der Lage, die Komplexität 
der erschwerten schulischen Anforderungen für Neuzuge-
wanderte – insbesondere für geflüchtete Jugendliche und 
junge Erwachsene – wahrzunehmen. Daher fällt es ihnen 
schwer, die Auswirkungen der teilweise prekären Lebens-
bedingungen und psychischen Belastungen auf deren Ler-
nen und Leistung wahrzunehmen bzw. adäquat darauf 
zu reagieren (vgl. Massumi 2019). Daher missdeuten sie 
das Verhalten der Schüler/-innen, wenn sie beispielsweise 
Überforderung als mangelnde Motivation ansehen und mi-
grationsbedingte Ressourcen nicht ausreichend berücksich-
tigen (vgl. ebd.). Neu zugewanderte Schüler/-innen und 
Auszubildende erleben, dass gerade Lehrkräfte, die außer-
halb spezifisch eingerichteter Klassen für Neuzugewander-
te arbeiten, sich oftmals nicht für sie verantwortlich fühlen 

und ihre individuellen Voraussetzungen im Unterricht nicht 
berücksichtigen (vgl. ebd.). Im Gegensatz dazu zeigen Lehr-
kräfte, die in speziell eingerichteten Klassen arbeiten, ein 
hohes Maß an Engagement und Motivation (vgl. Nieder-
haus/Schmidt 2016) und werden von Neuzugewanderten 
als unterstützend und einfühlsam wahrgenommen (vgl. 
Scherr/Breit 2020).
Obwohl Lehrkräfte in der Regel ihre Sensibilität gegenüber 
essenzialisierenden Argumenten betonen und migrations-
bedingte Heterogenität als Bereicherung wahrnehmen (vgl. 
Terhart/Dewitz 2018), weisen Studien auf monolinguale 
deutsche Unterrichtspraktiken und kulturalisierende so-
wie ethnisierende Zuschreibungen und auf Othering durch 
Lehrkräfte gegenüber Neuzugewanderten hin (vgl. u.  a. 
Plöger 2023). Dies verschärfen Befunde, die aufzeigen, 
dass Lehrkräfte Rassismus (re)produzieren und somit Schü-
ler/-innen unabhängig von einer eigenen Migrationserfah-
rung in der Schule Rassismus erfahren (vgl. Scharathow 
2014; Fereidooni 2016).
Insgesamt lässt sich festhalten, dass Lehrer/-innen defizitä-
re Perspektiven auf neu zugewanderte Schüler/-innen und 
Auszubildende einnehmen und ihre schulischen Probleme 
individualisieren. Die unzureichende migrationsbedingte 
Professionalisierung von Lehrkräften hat schwerwiegende 
Folgen für Neuzugewanderte, wenn sich dadurch Schulbio-
grafien verlängern, Bildungsaufstiege verhindert werden 
und die Bildungsmotivation gehemmt wird (vgl. weiter-
führend Massumi 2019).

Erweiterung des Professionsverständnisses im 
Sinne der Lebenslagenorientierung

Um dem Selbstverständnis des Bildungssystems von Bil-
dungsgerechtigkeit für alle Schüler/-innen Rechnung zu 
tragen, ist eine grundlegende Neuorientierung von schu-
lischen Strukturen und pädagogischer Praxis erforderlich, 
die die (migrationsbedingte) Heterogenität als Ausgangs-
lage nimmt. Das Bildungssystem muss Bildungszugänge für 
alle ermöglichen und adressaten- sowie lebenslagenorien-
tiert gestaltet werden (vgl. weiterführend Schroeder/
Seukwa 2007). Gleichwertige Bildungspartnerschaften, 
etwa zwischen dem formalen und non-formalen Bildungs-
bereich, und multiprofessionelle Netzwerke spielen dabei 
eine wichtige Rolle (weiterführend ebd.). Dies hat nicht 
nur strukturelle und organisatorische, sondern zwangsläu-
fig auch professionstheoretische und -praktische Folgen für 
pädagogische Fachkräfte.
Um Bildungspartnerschaften, multiprofessionelle Netz-
werke und die Verzahnung verschiedener Bildungsorte als 
Grundlage für die pädagogische Arbeit in der Schule zu im-
plementieren, müssen (angehende) Lehrkräfte bereits in ih-
rem Studium an Kooperationsstrukturen herangeführt wer-
den (vgl. z.  B. in Massumi/Verlinden/Berninger 2022). 
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Das schließt nicht nur die Zusammenarbeit mit Betrieben, 
sondern auch mit außerschulischen (Bildungs-)Einrichtun-
gen und unterstützenden Anlaufstellen ein.
Grundlegend für die Professionalisierung ist, dass (ange-
hende) Lehrkräfte ein Bewusstsein für die Normalität hete-
rogener Sozialisations- und Bildungsverläufe im Allgemei-
nen entwickeln. Denn diese sind unter Migrations- und vor 
allem unter Fluchtbedingungen häufig fragmentiert und 
diskontinuierlich. Ebenso gilt es, Lehrkräfte für verschie-
dene Lebenswelten, Bedürfnisse sowie Ressourcen ihrer 
Schüler/-innen zu sensibilisieren. Das schließt auch eine 
rassismuskritische Sensibilisierung und Reflexion in der 
Lehrerbildung ein (vgl. Massumi/Fereidooni 2017). Erst 
auf dieser Basis können passgenaue Konzepte für die Schul-
praxis entwickelt werden. Dabei kommt der Schulleitung 
die besondere Verantwortung zu, die Konzeptentwicklung 
und -umsetzung im Rahmen von Schul- und Unterrichts-
entwicklung zu unterstützen und alle Beteiligten einzube-
ziehen. Außerdem müssen Lehrkräfte auf Instrumente zu-
rückgreifen können, mit denen Ressourcen der Lernenden 
(z.  B. fachpraktische Kompetenzen jenseits der deutschen 
Sprache oder Stand der beherrschten Bildungssprache) 
systematisch erfasst und in die pädagogische Arbeit einge-
bunden werden können.
Unerlässlich ist es, bereits im Lehramtsstudium die Per
spektive auf soziale Aspekte zu stärken, damit diese in der 
pädagogischen Praxis künftig an Bedeutung gewinnen. 
Denn nicht nur aufgrund systemischer Bedingungen wird 
die Entfaltung von Lernenden behindert (vgl. Massumi 
2019). Insbesondere auch in sozialen Interaktionen wer-
den Zuschreibungen (von Zugehörigkeit und Nicht-Zu-
gehörigkeit) reproduziert, die wenig förderlich für ein 
positives Lernklima und kooperatives Lernen sind. Stabile 
Beziehungen sind in besonderer Weise für neu zugewan-
derte Schüler/-innen – v.  a. zu Lehrkräften und Mitschü-
lerinnen und Mitschülern – bedeutsam. Dadurch erfahren 
sie trotz allgemeiner Verunsicherungen – z.  B. aufgrund 
der unzureichenden Deutschkenntnisse und/oder eines 
unsicheren Aufenthaltsstatus’ – einen Raum der Sicherheit 
und Wertschätzung. Dies trägt dazu bei, ihre Bildungsmo-
tivation zu stärken und die Qualität ihrer Schulleistungen 
zu fördern. Beides hilft ihnen, Selbstbewusstsein zu ge-
winnen und schwierige Situationen zu bewältigen. Daher 
muss in der Aus-, Weiter- und Fortbildung von (angehen-
den) Lehrkräften sowohl das Bewusstsein für die Bedeu-
tung ihrer eigenen Interaktion zu Schüler/-innen als auch 
für die Interaktion zwischen den Schüler/-innen einer 
Klasse geschärft werden. Die Sensibilisierung für soziale 
Beziehungen und Ausschlussmechanismen, die eine kon-
tinuierliche (selbst-)reflexive Perspektive der Lehrkräfte 
einschließt, stellt eine notwendige Bedingung dar, damit 
sie adäquate Konzepte erarbeiten können, wie die sozia-
le Einbindung von (neu zugewanderten) Schüler/-innen 

über methodisch-didaktische Arrangements hinaus, z.  B. 
in kooperativen Lernformen, systematisch gefördert wer-
den kann.

Die Verantwortung aller Lehrkräfte

Dem deutschen Bildungssystem sind homogenisierende 
Mechanismen inhärent. Diese werden in besonderer Weise 
durch die Anwesenheit von Personen irritiert, die ihre Bil-
dungsbiografien nicht von Anfang an in Deutschland durch-
laufen haben. Vor diesem Hintergrund ist es nicht verwun-
derlich, dass Lehrkräfte trotz der Normalität von Migration 
in unserer Gesellschaft neu zugewanderte Schüler/-innen 
und Auszubildende als Besonderheit in ihrer Schulpraxis er-
leben. Auch wenn mit Blick auf ein diverses und inklusives 
Bildungssystem grundlegende Umstrukturierungen erfor-
derlich sind (vgl. dazu Massumi 2019), wurden in diesem 
Beitrag die migrationsbedingten Anforderungen an (ange-
hende) Lehrkräfte fokussiert.
Lehrkräfte benötigen unabhängig von ihrer studierten 
Schulform, ihren Unterrichtsfächern und beruflichen 
Fachrichtungen neben fachbezogenen Kompetenzen (z.  B. 
bildungs- und fachsprachliche Differenzierung) und didak-
tischen Kompetenzen (z.  B. Anpassung des Unterrichts an 
individuelle Bedingungen) auch pädagogische Kompeten-
zen (z.  B. Wahrnehmung des Wohlbefindens von Lernenden 
und Berücksichtigung der Lebenslagen). Nur so können sie 
ihren Unterricht und schulischen Alltag auf die heterogenen 
Ausgangslagen ihrer Lernenden ausrichten sowie die erfor-
derliche Beratungs- und Unterstützungsfunktion erfüllen. 
Damit könnten sie einen Beitrag zu mehr Bildungsgerech-
tigkeit auch für neu zugewanderte Schüler/-innen und Aus-
zubildende leisten. 
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Die Ergebnisse der BA/BIBB-Bewerberbefragung 2021 liefern wichtige 
Informationen und Hinweise über die im Zuge der Corona-Pandemie 
verstärkten Herausforderungen und Hürden beim Übergang in 
Ausbildung, insbesondere für jene Jugendliche, bei denen sich der 
Übergang bereits vor Ausbruch der Pandemie schwieriger gestaltete. Es 
zeigte sich, dass im zweiten Jahr der Corona-Pandemie der Anteil der 
Bewerber/-innen, die von Absagen und Kündigungen betroffen waren, 
im Vergleich zum Vorjahr leicht angestiegen ist. Betroffen waren dabei 
insbesondere Bewerber/-innen mit einer vergleichsweise ohnehin 
schwachen Marktposition. 
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